
Wildpret -

o Grundlage der Berech­
nung waren die 
Streckenstatistik für 
das Jagdjahr 1994/95, 

die Wildein- und Ausfuhrstati­
stik für 1995. eine Befragung 
von Revierinhabern über die 
tatsächlichen Durchschnittsge­
wichte erlegten und velwerte­
ten Schalenwildes. des Wild­
handels und eigene Erfahrun­
gen hinsichtlich des sogenann­
ten Ausschlachtergebnisses. 
Auch unter Berücksichtigung 
der Tatsache. daß die Strek­
kenergebnisse in den einzel­
nen Jahren unterschiedlich 
ausfallen und die Im- und Ex­
porte von Wild im begrenzten 
Rahmen variieren, zeigt es 
sich, daß der Verzehr von 
Wildneisch pro Kopf und Jahr 
in Deutschland mit rund 330 
Gramm wesentlich niedriger 
liegt, als bisher allgemein ange­
nommen. 
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Wieviel Wildfleisch wird pro Kopf und 
Jahr in Deutschland verzehrt? Eine 

Frage, die gleichermaßen Wild handel 
und Revierinhaber interessiert. 

Olgierd Graf Kujawski hat sich dieser 
Frage angenommen. 

Nachstehend die Herleitung 
des . Wildverzehrs (Haar- und 
Federwild) in der Bundesrepu­
blik pro Kopf und Jahr: 
Rotwild: 
• insgesamt erlegt 56429 
Stück. 
• durchschnittliches Gewicht 
aufgebrochen: 65 Kilogramm 
• reiner Fleischanteil: zirka 60 
Prozent:; 39 Kilogramm 
• berechnet auf die gesamte 
Strecke: 2 200 713 Kilogramm. 
Damwild: 
• insgesamt erlegt 36 420 
Stück. 

• durchschnittliches Gewicht 
aufgebrochen: 35 Kilogramm 
• reiner Fleischanteil: zirka 60 
Prozent:; 21 Kilogramm 
• berechnet auf die gesamte 
Strecke: 764 820 Kilogramm. 
• dazu 48 000 Stück aus Gat­
tern (Angaben Bauernver­
band), Ansatz wie oben 
I 008 000 Kilogramm 
SikawiId: 
• ingesamt erlegt 897 Stück 
• durchschnittliches Gewicht 
aufgebrochen: 35 Kilogramm 
• reiner Fleischanteil: zirka 60 
Prozent:; 21 Kilogramm 
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• berechnet auf die gesamte 
Strecke: 18 837 Kilogramm. 
Schwarzwild: 
• insgesamt erlegt 313 214 
Stück. Davon nicht verwertet 
14 Prozent:; 43 850 Stück, so­
mit verbleiben 269364 Stück. 
• durchschnittliches Gewicht 
aufgebrochen: 42 Kilogramm 
• reiner Fleischanteil: zirka 45 
Prozent:; 19 Kilogramm 
• berechnet auf verwertete 
Stücke: 5117916 Kilogramm. 
Rehwild: 
• insgesamt erlegt I 023 082 
Stück. Davon nicht verwertet 
20 Prozent:; 204 616 Stück; so­
mit verbleiben 818466 Stück. 
• durchschnittliches Gewicht 
aufgebrochen: 12,5 Kilogramm 
• reiner Fleischanteil: zirka 50 
Prozent:; 6.25 Kilogramm 
• berechnet auf verwertete 
Stücke: 5 115 412 Kilogramm. 
Gamswild: 
• insgesamt erlegt 6065 Stück 
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• dlllch~chnitlliches Gewicht 
aulgehl (lchen 5 Kilogramm 
• reinel Heischanteil: lil ka. :10 
PIII/ent - 12j Kilogl:Jm111 
• herechnet aul die Gesamt­
sI recke: 75 XI2 Kilogramm. 
Muffelwild: 
• insge-;;1I111 erlegl 7016 Slück 
• durchschnitlliche~ Gewicht 
aufgehrochen: 2:1 Kilogram111 
• reiner foleischanlcil: lirka <;0 
I'rllzenl - 12,:1 Kilogl(lmm 
• heredlllel aur die Ge~<I111I ­
sI recke: X7 lJ50 Kilogramm. 
Feldhascn: 
• insgesaml erlegl 42.1 417 
Sliick. Davlln nichl vel \\leI tel 
10 Pro/enl - 42 141 Slück: "er-

( hleihen für die VeJ\\'erlung 
lXI 07(1 Sliick. 
• reiner F1eiseh:l11leil: lirka 2.2 
Kilogl a1l1111 
-heledlllel auf \'elweltele 
St I ecke: XJX .1(17 Kilogram111. 
K:lIlindu.'n: 
• insge~a1l11 ellegl 47:1 JOO. 
Davon nichl verwertcl 10 1'10-
lenl - 47 :1.10 St iick: Vl.:1 hleihen 
lür die Vel\\'erlung 427 770 
Stück. 
• reiner Flei~chantcil: lirka O.X 
Kililgra1l11ll 
• heledlllel auf vcrwertete 
Streckc: .142216 Kilogram111. 
Gc<;amlaufko111mcn an ver­
wertetcm Wiklncisch von 
Ila<l1 wild im .Iagdjahr IlJlJ41lJ5: 
155700./J Kilogramm. Ilinl.l1 
kommcn 10 117 7()() Kilo-

)gra111111 nach Dcutschland i111-
pOIl icrlL'<; Wild. von dcm 

Mit einem Knochenanteil von ca. 20 Prozent (Schloß-, Unter­
bein-, Oberbeinknochen) ist die Keule das ergiebigste 
Fleischstück. F%s OGK 

Rechnet man bei der Wildgans den Knochenanteil heraus, 
bleiben je nach Schwere der Gans vom Ursprungsgewicht 65 
bis 75 Prozent Fleisch übrig. 

2 (,02 000 Kilogra1llm al~ aus 
Deulschland expllrl icrl wicdel 
ah/U/ichell ~i11l1 (Quclle: Slati­
~t i<;che<; BundesamI ). Somit 
\ erhlciben IJ 7J<; HK) Kilo­
gl<lI11m im Lande. 11 iCI \'On 
",erden .1'1 PrO/cllt al ... gall/e 
Stückc betiehullg.,\\ci ... e als 
Tcile mit Knochen cingeführt. 
Der reine Wildneischanteil an 
den Importen i<;t mit XO Pro­
lent und somit mit 10 lJXX Oxo 
Kilogramm <I1l1Use t/cn. 
Dic Addition heimi~chen 
Wildllei~che... und au<;liindi ­
... chcn Wildllei ... che~ ergibt 
2ft 5.sx In Kilogram111 Flei ... ch 
\'on Ilaarwild. 

Strecke und Fleisch 
von Federwild 

F:lsanc: 
• insgesamt crlegt 111 2JJ 
Stück 
• reiner Fleischanteil pro Fa­
san zirka 500 Gramm = 1:15 616 
Kilogramm 
Wildgiinsc: 
• insgesamt erlegt Jo 241 Stück 
• rcincr Flci~chanteil pro Gane; 
zirka 1500 Gramm = 54 .1(IIKi­
logramm 
Wildcnlcn: 
• insgcsamt erlegt 54X 15.1 
SlÜck 
• reiner Fleic;chantcil pro Ente 
7i l ka .sOO Gram1ll = 274 1l7(1 
Kilogramm 
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Wildtauben: 
• insgesamt erlegt 863 710 
Stück 
• reiner Fleischanteil pro Tau­
be zirka ISO Gramm = 129556 
Kilogramm 
• Wildgeflügetneisch insge-
samt 613 609 Kilogramm 
Somit an Wildpretaufkommen 
insgesamt (Haar- und Feder­
wild) in Deutschland im Jagd­
jahr 1994195: 16183 652 Kilo­
gramm = 16 IR2 Tonnen. 
Unter Berücksichtigung der 
Importe wird in Deutschland 
insgesamt rund 27 200 000 Ki­
logramm Wildpret von Haar­
wild verzehrt. Umgerechnet 
auf den Kopf sind dies bei 
81 642000 Einwohnern (Zahl 
von BML für die Verzehrbe­
rechnung) rund 330 Gramm. 
Schlußbemerkung: In der vor­
liegenden Berechnung nicht 
erfaßt sind die Importe an Fe­
derwild, da sie in der Statistik 
unter dem Begriff "Geflügel" 
pauschal erfaßt werden und 
nicht separat ausgewiesen 
sind. Geschätzt wird, daß an 
importierten, küchenfertigen 

Enten und Fasanen zusammen 
rund eine Million Stück pro 
Jahr verzehrt werden. Da es 
sich hierbei überwiegend um 

Tiere aus landwirtschaftlicher 
Aufzucht und mit einem höhe­
ren Gewicht als bei den in frei­
er Wildbahn erlegten Artge-

In Deutschland wurden 1996 rund 61 Kilogramm Fleisch pro 
Kopf verzehrt - nur etwa 350 Gramm davon waren Wild­
pret. Im Vergleich dazu: Spitzenreiter ist weiter Schweine­
fleisch (40 Kilo), gefolgt von Rindfleisch (10 Kilo) und Geflü­
gel (8 Kilo). Foto U. Hausen 

nossen handelt, ist ein Fleisch­
anteil von 700 Gramm pro 
Stück anzusetzen. Insgesamt 
ergibt dies 700 000 Kilo­
gramm. Ebenfalls nicht erfaßt 
sind aus Gatterhaltung stam­
mendes, verwertetes Rot-, 
Reh-, Schwarz- und Muffel­
wild, deren Zahl insgesamt bei 
rund 15 000 liegt (Statistik: 
Gehegeüberwachung und 
Fleischuntersuchung bei Haar­
wild, 1995). Rechnet man diese 
noch mit einem Gesamt­
fleischanteil von 300 000 Kilo­
gramm ein, dann steigt der 
Verzehr an Wildfleisch von 
Haar- und Federwild um 20 
Gramm auf 350 Gramm pro 
Kopf. Da für die Berechnung 
des Verzehrs an Fleisch pro 
Kopf und Jahr in Deutschland 
(1996: rund 61 Kilogramm ins­
gesamt) vom Bundesministeri­
um für Landwirtschaft und 
Forsten nur der reine Fleisch­
anteil der Schlachttiere in An­
satz gebracht wird, muß dies 
auch beim Wild erfolgen, um 
reale Vergleichswerte zu er­
halten. • 

Tödliche Strommasten 
Der Vogel liel wie ein 

Feuerball vom Him­
mel", erinnert sich ein 

Streckengänger der Deut­
schen Bahn (DB) AG, "als ich 
näher hinging sah ich, daß es 
ein Weißstorch war. Das Ge­
lieder war verbrannt, der Vo­
gel war sofort tot." 
Täglich sterben nach Aus­
kunft des Naturschutzbund 
Deutschland Dutzende Tiere 
an gefährlichen Stromlllasten. 
Die Vögel setzen sich auf die 
Masten die geerdet sind und 
stellen mit ihren Flügeln oder 
Füßen eine Verbindung zu den 
strolllführenden Drähten her, 
einen Erdschluß. Durch den 
Tierkörper fließen dabei sehr 
hohe Ströme, die die Nelven­
bahnen zerstören, einen Herz­
stillstand bewirken und der 
Vogel fällt, oft auch verbrannt, 
tot zu Boden. 
Nachdem man vor über 15 Jah­
ren erkannte, daß Überland­
leitungen Todesfallen für 
Großvögel sind, konnten in 
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Zusammenarbeit mit den 
Energieversorungsunterneh­
men vogelsichere Masten ent­
wickelt werden. 
Dr. Dieter Haas, von der Ar­
beitsgemeinschaft Strom tod, 
berichtet: "Bei Begehungen 
entlang der MitteIspannungs­
leitungen mit den Killerma­
sten fanden unsere Mitarbeiter 
oft Überreste mehrerer Groß­
vögel unter nur einem einzigen 
Mast. Die gefährlichen Masten 
waren mitverantwortlich für 
den dramatischen Rückgang 
von Storch, Adler und manch 
anderem Greifvogel." 
Nachdem Energieversorger 
und Vogelschützer an einem 
Tisch saßen wurde der Vogel­
schutzparagraph 0210/1285 in 
die VDE-Richtlinien aufge­
nommen und fast alle neuen 
Masten werden seither vogel­
sicher gebaut. 
Nicht von der VDE-Richtlinie 
zum Schutz der Vögel betrof­
fen sind die Oberleitungen der 
Deutschen Bahn AG. Die in 

den Fahrleitungen verwende­
ten 15 non Volt sind aber sehr 
gefährlich für alle Großvögel. 
Jährlich sterben allein nach 
Angaben der Bahn AG Tau­
sende Störche. Eulen und 
Greifvögel an Oberleitungen. 

Befriebssförungen 
sind die Folge 

Dabei werden nicht nur die 
Vögel geschädigt. In Kreisen 
der Bahn weiß man auch, daß 
viele Betriebsstörungen vom 
Vogel tod verursacht werden. 
Wenn ein verbrannter Vogel 
in der Leitung hängt, brennt 
schnell eine Sicherung durch 
oder wird ein Isolator an den 
Loks überbrückt, wodurch 
weitere Schäden entstehen. 
Wenn Oberleitungen vogelsi­
cher konstruiert werden, so 
liegt das auch im wirtschaft­
lichen Interesse der OB AG, 
die Betriebssicherheit steigt. 
Der Sprecher der Deutschen 

Bahn AG in Stuttgart, Martin 
Schmolke. teilte hierzu mit: 
"Bei der Deutschen Bahn AG 
gibt es im Jahr rund zweiein­
halbtausend Fälle, daß Vögel 
einen KU17..5chluß in den Ober­
leitungsanlagen auslösen. Bei 
weiteren Neubauten werden 
wir uns bemühen, vogelsichere 
Masten zu verwenden." 
Auf der neu elektrifizierten 
Bahnstrecke von Marbachl 
Neckar nach Crailsheim wur­
den die Mastenspitzen um 50 
cm erhöht. Dadurch können 
die Vögel von ihren Sitzplät­
zen aus nicht mehr mit dem 
gefährlichen Strom in Berüh­
rung kommen. Seit der Instal­
lation vor gut einem halben 
Jahr wurden auf der 80 Kilo­
meter langen Strecke keine 
stromtoten Vögel mehr regi­
striert. In den Schaltstellen der 
Bahn werden Kurzschlüsse 
kleinster Art schon angezeigt. 
Wenn dann anschließend ein 
Streckengänger die Schadens­
steIle aufsucht, läßt sich mit Si-


